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Vorbemerkungen. 


d "8 wird wohl kaum ein andrer der im Physikalischen Atlas ver- 
Wc Ys tretenen Wissenschaftszweige in dem Malse wie die Pflanzen- 
geographie die Fortschritte zeigen, welche die Wissenschaft 
seit seiner ersten Ausgabe im Jahre 1848 gemacht hat. Zwar zeigten 
Schon damals die pflanzengeographischen Reiche nach Schouw eine 
hübsche Übersicht über die Anordnung der Floren; aber aufser einer 
Darstellung der Kulturzonen fehlte damals für die nicht- europüischen 
Lànder jeder zur weiter eingehenden Kartographie ausreichende Stoff, 
so dafs einige Blätter mit statistischen Tabellen ausgefüllt worden sind. 

Nachdem die Mehrzahl der grofsen Florenreiche der Erde eine 
wenigstens teilweise genügende botanische Erforschung und floristische 
Bearbeitung erfahren hat, ist jetzt ein fast überreiches Material für 
pflanzengeographische Karten vorhanden, so dafs die der Pflanzen- 
verbreitung zufallenden Blätter auf die verschiedenste Weise hätten 
ausgefüllt werden kónnen. 

Denn es sind zahlreiche Arbeiten über die Verbreitung grofser 
Ordnungen des Pflanzenreiches erschienen, beispielsweise der Palmen, 
Coniferen, Lauraceen, Salsolaceen, Compositen, Gentianen, Saxifragen, 
Hydrocharideen und Najadeen (,,Seegrüser*), welche im Verein mit 
monographischen Studien in dieser Richtung leicht hätten zu einer 
zusammenhängenden Kartographie der wichtigsten Pflanzengruppen 
benutzt werden können. Die Ausbreitung pflanzenphysiognomischer 
Gruppen lieferte wiederum einen neuen Gesichstspunkt; nicht nur dafs 
die Vegetationsdecke der Erde nach den bekannten Formationen der 
Wälder, Steppen, Wüsten darzustellen war, lag auch die Möglichkeit 
vor, die Verbreitung von Lianen, Zwiebelpflanzen, Epiphyten, das 
relative Obwalten von perennierenden Stauden oder Halbstrüuchern 
oder Bäumen aus den verschiedensten Abteilungen des Pflanzensystems 
zur Grundlage andrer Kartenblätter zu machen. Anderseits lag es 
nahe, die Heimat und das durch die menschliche Kultur weit aus- 
gedehnte Areal einzelner Nutz- und Nahrungspflanzen zu ausgedehnter 
Darstellung zu bringen; ebenso hätten auch pflanzliche Arzneimittel 
und die vielseitigen Droguen des Handels in Heimat und Verbreitung 
eigene Kartenblätter füllen können. 

Von diesen Gesichtspunkten ist ausgewählt worden, was am meisten 
dem Zwecke eines physikalischen Atlas der Erde entsprach, was sich 
am meisten sowohl den klimatologischen und geologischen, als auch 
den tiergeographischen Karten anzuschliefsen schien. Denn die Pflanzen- 
geographie nimmt in der That insofern eine vermittelnde Stellung ein, 
als sie wie die Meteorologie Linien kennen lehrt, welche klimatische 
Grenzwerte veranschaulichen, ferner wie die Geologie Formationen 
bildet, welche die Oberfläche der Erde mehr oder weniger zusammen- 
hängend decken, und endlich wie die Zoologie ein Interesse an der 
Verbreitungsstatistik ihrer einzelnen systematischen Gruppen nimmt. 
Und insofern, als die Heimat aller einzelnen Nahrungs- und Nutzpflanzen 
eine bestimmte enge ist, deren Ausbreitung durch den Menschen von 
bestimmten klimatischen Schranken umschlossen wird, ist sie ein Teil 
der Kultur-Geographie und zeigt, welche Produkte das eine oder das 
andre Land in sich selbst zu erzeugen vermag, und welche Bahnen 
der Welthandel einschlagen mufs, um dem einen Lande die ihm not- 
wendigerweise verschlossenen Erzeugnisse: eines andren Landes zu- 
zuführen. қ 

Dieser Kulturgeographie auf botanischer Unterlage ist das letzte 
der 8 Blätter dieser Abteilung vorbehalten worden, während die 
vorhergehenden sieben die Verbreitung der für die Vegetation der Erde 
Charakter gebenden Ordnungen, Gattungen und Arten, ihren Zusammen- 
schlufs zu bestimmten Formationen, ihren Anschlufs aneinander zu 
bestimmt charakterisierten Florenreichen und -gebieten, ihre innigen 
Beziehungen zu der orographischen Gliederung des Landes und zu 
dem herrschenden Klima zu erlàutern bestimmt sind. Sie teilen 
sich wiederum in zwei Gruppen: die ersten drei Blätter fassen die 


"Prinzipien der systematisch-botanischen und der klimatisch-physiogno- 


mischen Gliederung der ganzen Erde in Übersichten zusammen; die 
vier folgenden Blätter führen eine weitergehende Einteilung der 


einzelnen Kontinente in pflanzengeographische Regionen durch. 


I. Gruppe. 
(Blatt I, II, Ш) 


Die systematisch - botanische und klimatisch - pflanzen- 
physiognomische Einteilung der Erde. 


Jedes Land und jeder von Pflanzen bewohnte Teil der Oceane 
liefert dem Ptlanzengeographen stets in seinen Charaktern zwei Gesichts- 
punkte: es enthält eine bestimmte Flora, systematisch nach Ordnungen, 
Gattungen und Arten zu ordnen und zu zählen, und aufserdem zeigt 
es eine bestimmte Vegetation, d. h. einen bestimmten Ausdruck 
der Lebensweise seiner Pflanzen im Anschlufs an ihre Lebens- 
bedingungen. Zum Verständnis eines Landschaftsbildes gehören beide 
Züge zusammen; und obwohl sie in der Natur gar nicht zu trennen 
sind, weil jede. systematische Art auch ihre eigne Lebensweise hat 
und also gleichmälsig viel zur Flora wie zur Vegetation beiträgt, so 
muls die Wissenschaft zur leichtern Erreichung ihrer Ziele in der 
Haupteinteilung der Erde beide getrennt halten. Es stellt daher 
Blatt 1 die gesamte Teilung der Länder und Oceane auf Grund der 
Flora dar, unterstützt von Blatt II, welches einzelne Beispiele dar- 


Pflanzenverbreitung. 


bietet; Blatt III dagegen enthält die Hauptteilung der Erde auf Grund 
der Vegetation. 

Die systematisch charakterisierten Teile heifsen Florenreiche und 
Florengebiete; ihr Charakter liegt in dem alleinigen Besitz oder in 
dem Vorherrschen von einzelnen Ordnungen, vielen Gattungen und 
Arten des Pflanzensystems. Die biologisch charakterisierten Teile 
führen den Namen Vegetationszonen und -Zonenabteilungen; ihr 
Charakter liegt in der Jahresperiode und in der durch dieselbe herbei- 
geführten Physiognomie ihrer Pflanzenbiirger, welche zu Formationen 
(Wäldern, Wiesen, Steppen, Mooren, Gebüschen) vereinigt sind. 

Nr. I. Die Florenreiche der Erde. Im Jahre 1884 ist in dem 
Ergünzungshefte Nr. 74 zu Petermanns Geographischen Mitteilungen 
das Wesen der Einteilung der Erde in Florenreiche und Florengebiete 
ausführlich besprochen, und das hier vorliegende Bild schliefst sich 
bis auf notwendig gewordene Umänderungen jener Abhandlung an. Da 
die Florenreiche — und ebenso ihre einzelnen Gebiete — nicht allein 
durch sanfteste Übergänge miteinander zusammenhängen, sondern 
auch aufserdem über trennende geographische Schranken hinweg ver- 
schieden starke Verwandtschaftsgrade zu einander zeigen, so waren 
auf 3 verschiedenen Tafeln des genannten Ergänzungsheftes die einzelnen 
Reiche mit ihren weithinaus reichenden Übergriffen und verwandtschaft- 
lichen Beziehungen dargestellt. Hier dagegen sind sie zusammen- 
hängend auf zwei Planigloben gebracht, und es ist versucht, durch 
Farbe und Signatur Übergänge und Verwandtschaft anzudeuten. 

Die tropischen Florenreiche zeigen Grün und gestrichelte Schraf- 
fierung; wo die Schrafflinien des einen in dem andern wiederkehren, 
sind teils gleiche Arten (selten) und Gattungen, teils repräsentative 
Formen vorhanden. Vom Süden her dringen die an den Südspitzen 
der Kontinente auf kleinen oder grofsen Länderräumen ausgedehnten 
australen Florenreiche mit ihren Signaturen in sie ein, und es ist 
besonders der nordwärts gerichtete Zug des südafrikanischen Floren- 
elements auf den ostafrikanischen Gebirgen bemerkenswert. Im zu- 
sammenhängenden Gürtel sperren vier subtropisch-boreale Florenreiche 
die Nordgrenze der Tropenreiche ab, wobei auf das Gemisch des 
tropisch-afrikanischen und mediterran-orientalen Florenelements in der 
Sahara und in Arabien besonders aufmerksam zu machen ist; wie 


‘schwach hier die Grenzlinie in der Natur ausgeprägt ist, geht aus 


dem Vergleich von Blatt III hervor, welches die Sahara einheitlich 
sammenfalst. Denn es versteht sich, dafs nur da, wo Florenreichs- und 


Vegetations- Zonengrenzen zusammenfallen, natürliche starke Scheide- . 


linien gewirkt haben und noch heute bestehen. — Farbe und Signatur 
soll aufserdem die innigsten Beziehungen der in den Ländern des 
Orients nur schwierig auseinanderzuhaltenden Florenreiche II und 
Ш (Mittelmeerlànder, Orient und Inner-Asien) ausdrücken. Im weiten 
Bogen spannt sich alsdann das nórdliche Florenreich über die Nord- 
teile aller Kontinente, in das zirkumpolare arktische Gebiet nordwärts 
auslaufend; besondere Ausläufersignaturen bezeichnen die Hochgebirge, 
in deren oberer Berg- und Alpenregion eine Menge von nördlichen 
Gattungen und sogar arktischen Arten bis gegen die Grenzen der 
Tropenreiche vorgedrungen sind. 

Innerhalb der Grenzen von 400 m Wassertiefe als der durch- 
schnittlichen untersten Vegetationsgrenze des Algenlebens umgibt 
alsdann das oceanische Florenreich, in 9 Gebiete zerfallend, alle 
Küsten. Im hohen Ocean fern von den Küsten scheint das pflanzliche 
Leben nur auf frei schwimmende Kieselalgen (Bacillariaceen) beschränkt 
zu sein, während von den Tangen nur losgerissene, im Absterben 
begriffene Massen flottieren. 

Von wichtigeren Veränderungen in den Florengrenzen gegenüber 
den Karten im Ergänzungsheft sind zu nennen: der Anschlufs des 
südwestlichen Frankreichs an das mitteleuropàische Gebiet; die Zu- 
teilung der Bergwaldregion des Himalaya zu den rechts und links 
benachbarten subtropischen Florenreichen; die Zusammenziehung der 
zwei Gebiete Aralo-Kaspien, West- und Ost-Turkestan in ein einziges; 
das mittlere Nordamerika ist nordwärts am Saskatchawan gegen die 
frühere Abgrenzung erweitert, hat dagegen das südliche Florida an 
das Antillengebiet abgegeben; das innere Kaplandgebiet hat sich bis 
über den Orange-River ausgedehnt; endlich ist die patagonische 
Geróllflàche am Atlantischen Ocean von dem benachbarten antarktischen 


Florenreich abgetrennt und mit dem der Anden vereinigt, obgleich es _ 


so oder so ein Übergangsgebiet bleibt. 

Der Mittelkarton falst die Florenreiche nach dem Prinzipe nächst- 
liegender Verwandtschaft in grófsere Gruppen zusammen. Durch starke 
Farben treten hier diejenigen Länder hervor, welche besonders reich 
an auf kleinste Areale beschränkten endemischen Arten sind. 

Die beiden Planigloben der Seitenkartons .endlich sollen noch 
einmal auf andre Weise die stärksten Entwickelungsgebiete der Erde 
in derjenigen Periode, welche die Absonderung der jetzigen Floren- 
reiche und -gebiete zur Folge hatte, durch Signaturen zeigen, deren 
Farbe mit den Florenreichen übereinstimmt. Nur an die wichtigsten 
Stellen sind Sterne gesetzt, und jeder einzelne gilt sowohl in weiterm 
Umkreise für das durch ihn angedeutete geographische Gebiet als auch 
entlang der von ihm auslaufenden Wanderungswege, welche die Ver- 
breitungsrichtungen eines bestimmten Florenelements bezeichnen. 

Nr. ll. Areale ausgewählter Ordnungen des Pflanzenreichs, 
Da die Unterscheidung der Florenreiche sich aus der Verteilungsweise 
der systematischen Gruppen über die verschiedenen geographischen 
Gebiete ableitet, so mufs die kartographische Darstellung jeder (nicht 


gerade kosmopolitischen) Gruppenverbreitung den einen oder andern 
Charakterzug der Florenreiche enthüllen. Eine weniger die physikalische 
Geographie als die systematische Botanik berücksichtigende Karto- 
graphie würde ihr Hauptgewicht auf die Areale der Ordnungen und 
deren natürlichen Untergruppen legen; hier ist nur dies eine Blatt 
dazu bestimmt, an einzelnen Beispielen die Fundamente der Floren- 
reiche zu erläutern. 

Zur Ausnutzung des Raumes sind pflanzengeographisch hervor- 
ragende, teils physiognomisch, teils systematisch wichtige Ordnungen 
oder einzelne Gattungen ausgewählt, welche eine Darstellung neben- 
einander gestatten, ohne sich allzusehr zu überdecken. Die wichtigsten 
Areale sind in Flächenfärbung ausgeführt, andre nur durch Grenz- 
linien ihres Areals; die Dichtigkeit an Arten konnte nur bei den 
Palmen angedeutet werden, einzelne zerstreute Vorkommnisse wie 
umgekehrt Lücken im Areal mulsten fortgelassen werden. Die von 
den hauptsächlich dargestellten Ordnungen freigelassenen Länder sind 
alsdann mit den Signaturen einzelner Gruppen aus andern Ordnungen 
belegt, aber ohne dafs nunmehr auch für alle diese das ganze Areal 
angegeben wäre; so zeigt z. B. das asiatische Binnengebiet durch 
seine Signaturen, dafs dort an Stelle der fehlenden Coniferen und 
Cupuliferen beispielsweise bestimmte Steppengräser und viele Astragalus 
wachsen, aber es ist nicht zugleich das ganze Areal dieser letzteren 
Gruppen gezeichnet, sondern der Überlegung Raum gelassen, dals sich 
dieselben in dem Rahmen ihres Florenreiches mit dessen Ausläufern 
im weitern Sinne ausdehnen. 

Die grofsen Ordnungen haben Signaturen für ihre verschiedenen 
Entwickelungsgebiete erhalten; wo ein neues Entwickelungsgebiet be- 
ginnt, hören die frühern Arten und Gattungen meist völlig auf, und 
neue treten an ihre Stelle; wo die Verschiedenheiten (zumal in den 
tropischen Florenreichen) sehr stark sind, stehen in der Karten- 
erklärung die Tribus jener Ordnungen mit Namen aufgeführt. 

Das obere Erdbild ist besonders den Arealen der Coniferen und 
Palmen gewidmet, welche in ihren dichtere Bestände bildenden 
Gattungen sich thatsächlich an den meisten Stellen zu einer gemein- 
samen Bedeckung der Erdoberfläche — abgesehen von überhaupt 
waldlosen Gebieten — ergänzen. Von den Unterordnungen der Coni- 
feren sind die zerstreut vorkommenden Tribus der Cupressinen nicht 
ausgeführt, da ihr Areal meistens das der Abietinen überdeckt hätte: 
auf diese Weise ist das tropische Ostafrika scheinbar ohne alle 
Coniferen, weil die von Abessinien bis zum Kilima-Ndscharo sich aus- 
dehnende Juniperus procera (s. Blatt VI) in Wegfall kam. — Von 
den ubiquitären Juncaceen sind die reichsten Entwickelungsgebiete 
(mit der Hauptmasse endemischer Arten) angegeben, wührend man 
ihre Verwandten Xanthorrhoea und Dasylirion mit auf je ei» Floren- 
reich beschränktem Areal weit davon entfernt findet; die Areale der 
Pandanaceen und Cyclanthaceen haben dadurch Interesse, dals sie 
beide tropisch, aber auf je eine Erdhälfte beschränkt sind. 

Das untere Erdbild stellt Areale der Dikotyledonen dar, besonders 
Cupuliferen und Myrtaceen in einer den Coniferen und Palmen analogen 
Erdbedeckung; doch zeigen sich hierin sogleich zwei Verschiedenheiten: 
die Cupuliferen gehen in das tropische Indien weit hinein und kehren 
mit einer nordischen Gattung, der Buche, auch im tiefen Süden wieder, 
und die Myrtaceen sind auch in den australen Florenreichen mächtig 
entwickelt. Zur Ergänzung der ersteren sind die nahe verwandten 
Betulaceen in dem von ihnen nördlich des Cupuliferen- Areals ein- 
genommenen Ländergebiet eingetragen, aber ihre mit dem Cupuliferen- 
Gebiet vielfach zusammenfallende südlichere Ausbreitung ist nicht 
besonders angegeben. Die die Nordgrenze bildenden Gattungen sind 
bei Cupuliferen, Betulaceén und Myrtaceen genannt, von letzteren 
dadurch das Areal der einzigen mediterran -orientalischen Myrte 
genauer dargestellt; die Grenze zwischen Myrtaceen und Cupuliferen 
im südóstlichen Asien ist als schematisch zu betrachten. 

Der hohe Norden und die südwürts folgenden Hochgebirge sind 
durch die Saxifragen floristisch hervorgehoben, wobei auf den Ende- 
mismus vieler Arten in den verschiedenen Gebieten besonders Gewicht 
gelegt wurde; ebenso durch Nepenthes die indisch -pacifischen Inseln. 

Aus den Leguminosen sind endlich die Astragaleen und Acacien 
ausgesucht, um die leeren Räume zu füllen und zugleich auf wichtige 
Charaktertypen trockner Linder aufmerksam zu machen. Die Astra- 
galeen dringen weit in das arktische Gebiet vor, und es ist daher ihre 
Nordgrenze hinzugefügt; die Acacien füllen Australien ebenso wie die 
Myrtaceen und häufen sich an den Ost- und Westecken dieses 
Kontinents: daher zwei Sterne, von der Kiistenlinie umsäumt, denen 
nicht die Bedeutung unterzulegen ist, dafs Acacia im wüsten Innern 
Australiens seine stärkste Entwickelung gefunden hätte; in den nicht 
mit Sternen bezeichneten Ländern ihres Gesamtareals treten die Acacien 
weniger stark und formenreich hervor. 

Nr. III. Die Vegetationszonen der Erde. Die Vegetationszonen 
vereinigen die physiognomischen Hauptgenossenschaften der Pflanzen. 
Die Periodizität mit den durch sie bedingten mannigfachen Lebens- 
einrichtungen und Vegetationsphasen bildet ihren Charakter, nachdem 
alles Systematische den Florenreichen iiberwiesen ist, und dieselbe 
hängt vom Klima, von der Licht-, Wärme- und Feuchtigkeitsverteilung 
ab, und zwar im allgemeinen so, daís die als eins zu betrachtende 
Licht- und Wärmeverteilung den Charakter der Zone selbst, die 
Feuchtigkeit innerhalb einer Zone den Charakter der Zonenabteilung 
hauptsächlich bestimmt. Es ist daher diese Zonenkarte eines ein- 
gehenden Vergleiches mit der meteorologischen Abteilung des Physi- 
kalischen Atlas bedürftig. Auf den die Januar- und Juli-Entwickelung 
in Vergleich bringenden Kartons sind sogleich einzelne Temperatur- 
angaben eingetragen, welche für den unmittelbaren Vergleich von 
Klima und Pflanzenleben von Interesse sind: man sieht, welche 
höchsten Kältegrade die sibirischen Bäume nahe ihrer Nordgrenze 
im Winter zu ertragen vermögen, während anderseits Länder mit 
viel milderm Winter, wie Südgrönland und Nordisland, keinen 
Baumwuchs besitzen. Obgleich der wahre Grund dafür in der Länge 
der Zeit enthalten liegt, welche den Bäumen zur sommerlichen Vege- 
tation über einer bestimmten Minimaltemperatur zu Gebote steht, so 
dient dafür auch der Vergleich mit den höchsten Sommertemperaturen 
als Anhalt. Denn während die Länder nördlich der Baumlinie gewöhnlich 
nicht 10° C. im wärmsten Monat erreichen, herrschen selbst noch am 


Yukon, Mackenzie, Lena und Aldan weit höhere Monatsmittel, und 
hiernach ist auch die Baumlosigkeit der antarktischen Inseln trotz 
geringer Winterkälte aufzufassen. Die Eiswüsten und die Trocken- 
wüsten sind aufserdem im Haupt-Zonenbilde zum Ausdruck gebracht. 

Als wichtigstes Moment zur Beurteilung der Physiognomie und 
Vegetationsperiode ist das Baumleben in den Vordergrund gestellt; 
sein Ausschlufs durch Kälte gibt der 1. und VI. Zone einen negativen 
Charakter, wihrend іп die Graslinder und selbst Wüsten der Zonen II, 
III und V immerhin Baume an feuchtern Stellen eindringen, ohne 
jedoch sich hier zu Wäldern aneinanderzuschliefsen. Die nördliche 
Baumgrenze auf den Kartons wurde nach den Nadelhólzern entworfen, 
weil die weiter nordwärts immer mehr buschartig werdenden Strauch- 
erlen und -birken jede scharfe Grenzbildung verwehrt hätten; dennoch 
ist in dem Haupt-Erdbilde auf letztere hin ein Stück von Südgrónland 
und -Irland noch an Zone Il angeschlossen. Auf der südlichen Halb- 
kugel kann eine scharfe Baumgrenze wegen des Überganges von Baum- 
zu Buschform überhaupt nicht gut entworfen werden; dort ist also 
die Grenze etwas unbestimmter gehalten und hauptsächlich mit dem 
Südende der Zone V vereinigt gedacht. 

Da die Zonencharaktere an sich nichts mit den Klassen des Systems 
zu thun haben, so sind Namen wie Zapfen- und Laubbäume, Palmen ёс. 
biologisch, nicht in dem systematischen Charakter zu verstehen; Palmen 
gelten also z. B. als Inbegriff der mit einer einzigen immergrünen 
Blattkrone versehenen baumartigen Monokotyledonen, denen sich die 
Bananen und Pandaneen ebenso zugesellen. 

Im Gegensatz zu den klimatischen Zonen sind die Vegetationszonen 
auf der nórdlichen und südlichen Erdhalbkugel nicht die gleichen; nur 
die Tropenzone ist als ein ungeteiltes Ganzes aufzufassen, sonst aber 
stehen die nórdlichen und südlichen Zonen einander vertretend selb- 
ständig da, weil bei der gänzlichen Verschiedenheit aller die Physio- 
gnomie bestimmenden und mit einer bestimmten Biologie behatteten 
Pflanzen diesseits und jenseits der Wendekreise der gleiche Ausdruck 
unter korrespondierenden Breiten zurücktritt. Die Zone II ist nun 
überhaupt ein alleiniges Eigentum der nördlichen Halbkugel ohne 
Vertretung im Süden, und verdankt ihre Eigentümlichkeit dem starken 
Temperaturausschlag zwischen Sommer und Winter in den weiten 
Ländermassen der nördlich-gemälsigten Klimazone. 

Die Farbenunterlage dieses Blattes ist bestimmend gewesen für die 
Farbenwahl der folgenden Florenkarten, welche sich besonders an 
diese Zonen anzuschliefsen hatten. 


` 


II. Gruppe. 
(Blatt IV, V, VI, VIL) 
Florenkarten der Kontinente und anliegenden Inseln. 


Die Einteilung der Erde in eine grofse Anzahl natürlicher Gruppen, 
welche durch Abgrenzung und Benennung sowohl dem Vegetations- 
zonen- als Florenreichs-Charakter Rechnung tragen, ist diesen Floren- 
karten überlassen; von ihnen behandelt die erste in von den übrigen 
abweichender Darstellung den seit lange am ausführlichsten floristisch 
durchforschten Kontinent Europa besonders, während die drei folgenden 
sich zu einem zusammenhüngenden Erdbilde in ganz gleichmälsiger 
Behandlungsweise zusammenfügen. 

Die Prinzipien für diese weitergehende Einteilung sind leicht zu 
verstehen: denkt man sich die Florenreichs- und die Vegetationszonen- 
Einteilung auf ein Blatt übertragen, so werden viel mehr Unter- 
Abteilungen entstehen, als wie jedes einzelne Blatt zeigt; die tropische 
Vegetationszone beispielsweise fällt danach auch im äquatorialen 
Anteil in 3 Stücke auseinander, in denen bei analoger Biologie und 
Jahresperiode die Träger dieser Eigenschaften fast ganz verschieden 
sind; unter den Epiphyten z. B. dominieren im tropischen Amerika 
die Bromeliaceen, welche in den Tropen der Alten Welt fehlen. — 
Wird dieser Grundgedanke weiter ausgeführt, wobei denn auch auf 
schwächere klimatische und physiognomische Abstufungen der Zonen- 
abteilungen zu achten ist, welche sich besonders durch wichtige 
Vegetationslinien zu erkennen geben, so erhält man eine grofse Anzahl 
durch ihre pflanzliche Bodenbedeckung leicht zu bestimmende (wenn 
auch oft weniger leicht mit priizisem Namen zu belegende) ,, Regionen“. 

Eine Vegetationsregion ist demnach ein durch das Zusammenfallen 
bestimmter Vegetationslinien abgegrenztes Stück einer Zonenabteilung, 
in welchem eine gleichmälsige Bodenbedeckung unter dem Vorwiegen 
einer einzelnen oder mehrerer durch zusammenfallende Vegetations- 
perioden eng aneinandergeschlossener „Formationen“ herrscht; die 
Zusammensetzung dieser Formationen aus systematischen Sippen und 
die dadurch hervorgerufene besondere Physiognomie hängt von der 
Zugehórigkeit dieses Erdstückes zu einem bestimmten Florenreich ab. 
Die Benennung der Regionen erfolgt nach denjenigen Arten oder Art- 
genossenschaften, welche in der am stärksten entwickelten oder 
physiognomisch bedeutendsten Formation dominieren, d. h. durch 
ihre Geselligkeit oder auch durch die Präzision ihrer Vegetationslinie 
ausgezeichnet sind. ) 

Diese Darstellungsweise vermittelt daher eine Verschmelzung der 
in den Florenreichen und Vegetationszonen ausgeprägten Sonder- 
anschauung und fügt zusammen, was auch in der Natur niemals 
getrennt ist. Obgleich gewisse sehr natiirliche Grenzen, welche schon 
auf Blatt 1 und UI übereinstimmend gefunden werden, auch in diesen 
Florenkarten wiederkehren müssen, ist dies durchaus nicht mit allen 
Linien in ihrem Verlaufe der Fall. Die meisten Grenzen haben etwas 
Unnatürliches in sich, und bei Darstellung in grölserm Malsstabe 
kónnen oft auch Ubergangsgebiete für würdig einer eignen Region 
befunden werden. (So z. B. die Barabá-Steppe mit einem absonder- 
lichen Gemisch sonst gewöhnlicher Arten, Birken, Doldengewächse, 
Steppenpflanzen vom Balchasch, in einer auffälligen Eigentümlichkeit 
der Bodenbedeckung.) Ferner fallen viele Vegetationslinien von an- 
nähernd gleicher Wichtigkeit meist nicht zusammen, sondern verlaufen 
einander parallel, und es ist dem jeweiligen Urteil zu überlassen, 
welcher von diesen eine Regionsgrenze folgen soll. Einer einzelnen 
ganz unbedingt zu folgen, würde wiederum fehlerhaft sein, da meistens 
die Gründe, welche gewisse Arten als Heerführer in ihren Formationen 


auftreten lassen, nicht mehr an deren üufsersten Arealgrenzen stich- 
haltig sind; es sind daher für Arten von hervorragend pflanzen- 
geographischer Bedeutung diese Arealgrenzen gesondert dargestellt, 
und man wird finden, dafs sie nur selten mit einer nach dieser Art 
benannten Region zusammenfallen. Die Freiheit des Urteils muís also 
in allen diesen Dingen gewahrt bleiben, und es ist vorauszuschicken, 
dafs sich fast gegen alle getroffenen Grenzbestimmungen irgend welche 
Einwände erheben lassen. 

Um die zahlreichen Regionen auf den Karten leichter auffindbar 
zu machen, ist neben ihre botanische Bezeichnung auch eine geo- 
graphische gesetzt. Während die letztere unzweideutig ist, bereitet 
die Wahl der botanischen Bezeichnung oft grofse Schwierigkeiten, 
wenn 2. B. wie in Tropenwaldungen eine Unzahl gleichmäfsig den 
Charakter beeinflufsender Pflanzenarten vorhanden ist; in solchen 
Fällen sind, wo es anging, solche Pflanzen zur Namengebung gewählt, 
welche zu den auf Blatt II in ihrem Areal dargestellten Ordnungen 
gehóren, besonders also Palmen, Cupuliferen, Coniferen &c., die ohne- 
hin durch ihre allseitig anerkannte physiognomische Bedeutung ein 
Anrecht darauf haben. Diese Regionsbenennungen enthalten also zu- 
gleich eine Gesamtliste vieler für die Vegetation der Erde besonders 
wichtiger Pflanzenarten. 

Durch gleichartige Farbengebung soll für einander entsprechende 
Regionen ein ähnlicher Eindruck hervorgerufen werden; so sind die 
Tropenwälder blau und violett, immergrüne mit Gebüschen durchsetzte 
blau-grün und grau-violett angelegt, grün die sommergrünen Laub- und 
die Nadelwälder; Grasland hat gelbe, Dornstrauch- und Steppen- 
pflanzenvegetation rot-braune Färbung erhalten, wobei in der Hegel 
die eigentlichen Wüsten bjafs aus gestrichelter Umgebung hervortreten 
oder selbst punktiert sind (Blatt ҮШ); Moostundra ist braun mit roter 
Umrandung, die Glazialflora auf Fels und am Rande der Eiswüsten 
rosa mit lichtblauer Strichelung im Innern dargestellt. Die Plátze 
der oceanischen Flora sind durch Freilassung der Küste bis zu 100m 
Seetiefe angedeutet, übrigens nur auf Blatt IV besonders berücksichtigt. 
Die Kulturfähigkeit der einzelnen Regionen mufs aus der für sie an- 
gegebenen Haupt-Bodenbedeckung ersehen werden. 

Um den Gebirgsregionen, welche sich nur durch ihre gedrängtere 
Aufeinanderfolge von denen der Ebene unterscheiden, eine grófsere 
Erklärung widmen zu können, sind am Rande jedes Blattes Profile 
mit der entsprechenden Farbenabgrenzung des Flüchenbildes bei- 
gegeben; dieselben durchschneiden den Kontinent in zusammenhängenden 
Linien oder greifen einzelne Gebirgsstücke aus ihm heraus. 

Nr. IV. Florenkarte von Europa. Wührend Europa auf dem 
folgenden Blatte als westlicher Anhang Asiens nach der soeben aus- 
einandergesetzten Weise in eine den übrigen Regionsausdehnungen 
entsprechende Anzahl solcher Areale zerlegt ist, hat unser Kontinent 
in doppelt grófserm Mafsstabe auf diesem Blatte eine seiner bessern 
Durchforschung entsprechende eigne Darstellung erhalten, welche 
allein zugleich die oceanische Algenflora eingehend berücksichtigt und 
eine gröfsere Anzahl Stauden-Vegetationslinien neben denen der Bäume 
aufweist; wenn dadurch die klare Übersichtlichkeit leidet, so ist 
anderseits eine erheblichere Menge von Material bewältigt. 

Die Gliederung des Erdteils ist auf diesem Blatte fast ausschliefslich 
an das Vorhandensein der wichtigsten Bäume geknüpft, als welche 
die Nadelhölzer, die Eichen und die Buche ohne Zweifel zu gelten 
haben. Nach den Vegetationslinien einzelner derselben, oder mehrerer 
in Kombination, sind die einzelnen Gebiete abgegrenzt, welche hier — 
anknüpfend an die von Grisebach in der „Vegetation der Erde“ ge- 
brauchte Bezeichnungsweise — „Zonen“ in der Ebene und „Regionen“ 
in den Gebirgen genannt sind, wobei unter der kurzen Bezeichnung 
der Zone im Gegensatz zu ihrer umfassendern Bedeutung auf Tafel III 
(Vegetationszonen) hier „Ausdehnungsgebiete einer Mehrzahl von 
Bäumen oder von Ersatzformationen“ zu verstehen sind. Diese Zonen- 
einteilung Europas, welche zugleich unmittelbar an die Florenreiche 
und -Gebiete dieses Kontinents anknüpft, soll aber ein vollendeteres 
Bild unseres pflanzengeographischen Wissens enthalten und das für die 
übrigen Kontinente demnächst zu Erstrebende anzeigen. 

Der allgemeine Name jeder Zone verbindet sich durch die der 
Farbenerklärung hinzugefügten, im Rahmen stehenden Zahlen mit 
einem floristischen Charakter; es besitzen demnach Zone 1 und 2 
keinen der angeführten Charakterbäume, Zone 4 besitzt von ihnen 
Picea excelsa, Pinus silvestris und accessorisch (in Klammern) 
Quercus Robur, Zone 5 neben den eben genannten noch Taxus baccata, 
Fagus silvatica und beide Unterarten von Quercus Robur. Von den 
genannten Eichenarten sind 13 allein charakteristisch für die Bezirke 
der Mittelmeerländer. 

Aufser der osteuropäischen Steppenzone sind die 5., 6. und 8. in 
von West nach Ost aufeinanderfolgende Abteilungen zerlegt; der 
Rhein scheidet in Mitteleuropa ungefähr die erste Abteilung (im 
Westen ohne Fichtenwälder) vom Osten, die Vegetationslinie der Buche 
macht die Scheide zwischen der mittlern und óstlichen Abteilung in 
Zone 5, die Vegetationslinie der Silberlinde und in ihrer nórdlichen 
Fortsetzung die mancher óstlicher Stauden (z. B. Campanula sibirica) 
dieselbe Scheide in Zone 6. Als Grenze zwischen Zone 5 und 6 
ist der Hauptsache nach die Vegetationslinie der Tanne (Abies alba) 
anzusehen. — In Zone 8 hätte der südwestliche Teil der Iberischen 
Halbinsel von der ба. Estrella an mit der Nordwestspitze Afrikas als 
„atlantische Abteilung“ geschieden werden können, doch ist sie mit 
der übrigen Masse der westlichen Mittelmeerlünder vereinigt geblieben; 
die in die Rahmen a, b und c der Mediterran-Abteilungen eingesetzten 
Baumsignaturen zeigen, wie viele Nadelhölzer und Eichen nur im 
Westen, im mittlern Teile oder im Osten vorkommen; aufserdem 
stehen dieselben Baumzeichen noch an den betreffenden Stellen ihres 
Vorkommens in Gebirgen. 

Manche Baum-Vegetationslinien, welche schon in der ersten Ausgabe 
dieses Atlas flüchtig entworfen werden konnten, sind hier verbessert 
ausgeführt, so besonders die der mitteleuropäischen Buche, Fichte und 
Eiche auch mit ihren Südgrenzen auf den Gebirgen der Mittelmeerländer. 
Der Buchenwald von Kaleten ist als nördliche Auszweigung an die 
allgemeine Grenze in Ostpreulsen angehängt, ebenso sind seine wenigen 
skandinavischen Fundstellen besonders angegeben. Bei der edlen 
Kastanie ist das vorgeschobene Kulturareal von dem wilden Vorkommen 


getrennt gehalten; die immergrüne Eiche, Quercus Пех, zeichnet be- 
sonders das südwestfranzósische Übergangsgebiet aus. In der nord- 
europäischen Waldgrenze wechseln mehrere Arten ab. 

Besonderer Erklärung bedürftig ist noch die „Hauptgrenze atlan- 
tischer Sträucher und Stauden gegen östliche Stauden und Kräuter“ 
in Zone 5: hier stofsen die kombinierten Vegetationslinien von Ulex 
europaeus und Genista anglica, Пех Aquifolium, Erica Tetralix, Myrica 
Gale, Narthecium ossifragum u. a. gegen Südosten mit denen von 
Clematis recta, Adonis vernalis, Glaucium corniculatum, Oxytropis 
pilosa, Jurinea, Stipa capillata und pennata u. a. gegen Nordwesten 
zusammen. Die durch das norddeutsche Flachland ziehende ,, Scheide- 
linie nórdlicher Stauden“ bezieht sich darauf, dafs nórdlich derselben 
arktisch-boreale Pflanzen: Linnaea borealis, Salix Lapponum, Betula 
nana, Empetrum nigrum, Cornus suecica, Saxifraga Hirculus u. a. noch 
häufiger in den Mooren vorkommen, südlich dieser Linie aber in der 
Ebene (abgesehen von einzelnen vorgeschobenen Posten) fehlen und 
erst in den Hochmooren der Gebirge in Zone 6 wiederkehren. 

Die in sechs Beispielen dargestellten, auf der Waldai-Hóhe sich 
kreuzenden Vegetationslinien zerfallen in zwei Gruppen: nórdliche 
Stauden [1] und [2] erreichen hier ihre Südgrenze und enden mit 
einer durch Finnland und Skandinavien laufenden Linie in Europa; 
oder südlichere Stauden aus den Steppen- und Waldregionen West- 
sibiriens und Siidostrufslands (1 bis 4) erreichen hier ihre Nordgrenze 
und verlaufen von da im südlichen Skandinavien oder in Deutschland. 

Das anatolische Entwickelungsgebiet der Salsolaceen zählt 13 
Gattungen mit 34 Arten, von denen 3 endemisch und 7 auf die 
Nachbarlinder beschrünkt sind; das iberische Entwickelungsgebiet 
zühlt 16 Gattungen mit 33 Arten, von denen einige auf Spanien be- 
schrünkt geblieben sind. 

Neun Algenzonen haben auf dem Blatte Platz gefunden, von denen 
die grónlàndische und Barendz-See-Zone zum oceanischen Gebiet des 
Eismeeres gehören, die isländisch -skandinavische, Nordsee-, Ostsee- 
und irländisch-französische Zone zum Gebiet des nordatlantischen 
Oceans, endlich die östliche Tropenzone, Mittelmeer- und Schwarze 
Meer-Zone zum Gebiet des tropisch-atlantischen Oceans. Im Atlan- 
tischen Ocean sind die charakteristischen Formationen und ihre wichtig- 
sten Vegetationsgrenzen angegeben; besonderes Interesse beanspruchen 
hier die arktischen Laminarieen (Laminaria, Phyllitis, Alaria, Agarum), 
sowie anderseits die im Golfstromgewässer weit an Irlands Küsten 
gen Norden vordringenden subtropischen Florideen (Padina, Gelidium) 
und Fucaceen (Cystosira, Sargassum). 

Die hypothetische alte Wanderungs- und Austauschbrücke von 
Grönland über Island und die Färöer nach Schottland gelangt durch 
die dargestellten Meerestiefen zum klaren’ Ausdruck. 

Nr. V. Florenkarte von Asien und Europa. Die ganze Karte 
soll auf den ersten Anblick durch die oben genannten Farben- und 
Signaturverteilungen die grofsen und vielfach in ihrem Innern wüsten 
Steppengebiete Zentralasiens mit nordwärts sich anschliefsenden Gras- 
und Waldlindern enthüllen, welche ihrerseits durch ausgedehnte Tundren 
an der Eismeerküste abgelóst werden. Unter gleichen Breiten mit 
dem innern Hochasien dehnen sich ost- und westwärts reiche Gebiete 
immer- und sommergrüner Wülder aus, und südlich vom Himalaya 
schliefsen die tropischen Wald- und Savannenregionen das Bild ab. 

Die botanische Charakterisierung kann auf Karten, wo das zu- 
sammenhängende Bild nicht durch viele eingeschriebene Namen gestört 
werden soll, nur kurz und insofern mangelhaft sein; es ist Handbüchern 
überlassen, sie ausgiebiger zu gestalten. Nur des Beispiels wegen seien 
für die 2. Region Dryas octopetala, Diapensia lapponica, Thalictrum 
alpinum, und für die 3,-Region (die Region З» setzt sich in Alaska 
weiter fort) Polytrichum mit Betula nana als einige Charakterpflanzen 
genannt, die 15. Region von Juglans mandshurica durch Hinzufügung 
von Quercus mongolica, Acer Mono, Fraxinus mandshurica etwas 
umfangreicher gekennzeichnet. Die dominierenden Arten einer Region 
sinken nicht selten zu einem nebengeordneten Element in einer 
Nachbarregion herab. 

Die Reihenfolge der Regionen geht vom hohen Norden an durch 
die Nadelwald- und blattwechselnden Laubwaldregionen hindurch zu 
den inneren Steppen, von da zu den Mittelmeerlindern und dem 
Orient, die in Arabien und Nordafrika an Blatt VI anschliefsen, als- 
dann zurück nach den immergrünen Wäldern Ostasiens und so zu 
den tropischen Regionen südwärts. 

Aufser dem Profil von Java ist links ein Schnitt durch den 
westlichern, rechts ein solcher durch den óstlichen Teil des Kontinents 
ausgeführt; eingesetzte Zahlen weisen auf die zugehörigen Regionen 
hin, untergesetzte Zahlen auf die durchschnittenen Breitengrade. Der 
westliche Schnitt beginnt in Ceylon, durchschneidet Dekan, die indische 
Wüste und làuft nach Persien, kehrt von da zum westlichen Himalaya 
zurück und geht durch die Hochsteppen zum Sajaner Gebirge, von 
da zur Nordspitze Asiens; der óstliche schneidet von Hinterindien 
zum óstlichen Himalaya ein, bricht in Tibet ab und bringt noch Japan 
nebst Kamtschatka zur Darstellung. 

Die Vegetationslinien und Arealangaben einzelner Charakterpflanzen 
betreffen teils sehr bekannte Arten (die Dattel, Borassus, Calamus, 
die sibirischen Nadelhölzer), teils endemische Gruppen des inner- 
asiatischen Florenreichs; manche der letzteren (Calligoneen und Atra- 
phaxis) gehen von der Gobi bis zur Sahara und weiter, andere (Ana- 
basis und Acantholimon) gehen von Kleinasien ostwirts nur bis Turkestan- 
Wichtig ist das Zusammentreffen vieler Vegetationslinien nahe der 
indischen Wüste, wo sich armenisch-persische, arabische und indische 
Arten begegnen. 

Nr. VL Florenkarte von Afrika und Australien. — 1. Afrika, 
Dieser Teil der Karte schliefst sich an die Südwestecke von Blatt V 
an und wiederholt noch einmal die Mediterrangebiete Europas, für 
welche es zugleich die nórdliche Palmengrenze (Chamaerops) und das 
Areal der ursprünglichen und der durch Kultur geschützten Phoenix 
ausführt. Der breite Wüstengürtel der Sahara, nur schwierig in eine 
westliche und óstliche Region zu teilen, nebst Arabien scheidet die 
mediterranen Küsten von den 'Tropen, deren Hauptmasse von der 


grofsen Savannenregion (Reg. 11) des Baobab und Wollbaums ein- , 


genommen wird, welche in 4 floristisch verschiedene Unterregionen zu 


zerfallen scheint und im Norden noch eine Wiisten-Steppenregion 


von ähnlichem Charakter zwischen sich und der Sahara ausscheidet. 
In der westlichen Sahara ist Ahaggar mit einigem Zweifel an die 
marokkanische Bergregion angeschlossen, weil dort Coniferen und 
Pistacia atlantica wachsen sollen. In der grofsen Savannenregion er- 
hebt sich die abessinische Dega mit ihrem Anschlufsgebiet in Jemen 
und ihren südlichen Hochgebirgsausliufern; die Balsambaumregion 
der afrikanischen Ostküste ist ebenfalls von ihr getrennt zu halten, 
und nun bleibt ein schmaler Streifen an der Ostküste und eine breite 
Landmasse rings um den Busen von Guinea mit angesetztem hufeisen- 
förmigen Gebiet im Bereich des obern Nil für die reichere Tropenflora 
mit drei Regenwaldregionen übrig; die Region 9 ist von der grofsen 
Guinea- und Kongoregion besonders durch den Mangel von Elaeis, 
Raphia und Pandanus verschieden. Sechs sich immer mehr verengende 
Regionen füllen Südafrika aus: die Wüstenregion der Kalahari und 
das Grasland der Transvaalstaaten zusammen mit der Buschsteppe 
und Wüste der Karroo folgen auf die tropische Savanne mit ihren 
südlichsten Palmbäumen (Hyphaene und Borassus), während an der 
Ostküste selbst ein pflanzenreicher, mit den südlichsten Buschpalmen 
versehener Strich zieht (Reg. 16); die Süd- und Südwestküste selbst 
nimmt dann die wenig ausgedehnten Kapwälder (Reg. 20) und die 
berühmten Gebüsche und Gesträuche von Ericaceen, Proteaceen &e. 
(Reg. 21) ein. Zu den vier Inselregionen würde St. Helena eine fünfte 
eigene, durch Compositen-Bäume ausgezeichnete hinzufügen. 

Die Profilzeichnungen stellen mit Kamerun im Westen und Sokotra 
im Osten einen in der Mitte durchbrochenen Schnitt quer durch den 
Kontinent von S. Paulo de Loanda nach Unyoro und von da zur 
Zanzibar-Küste dar. 

2. Australien. Die Inselregionen wiederholen einen Teil von 
Blatt V, dessen Fortsetzung sie bilden; auf ihnen sind besonders die 
nach der Ostküste Australiens hinübergreifenden Coniferen-Areale zur 
Darstellung gelangt, sowie in Australien selbst das der Palmen mit 
Hinzufügung des merkwürdigen Standortes im Innern an der Mc Donnell- 
Kette. Alle Küsten von Australien fallen an verschiedene, zum Тей 
sehr reich mit Pflanzenwuchs ausgestattete Regionen, welche mit 
Ausnahme von Region 12 alle eigenen Florengebieten entsprechen. 
Das innere Australien ist dagegen von letzteren aus besiedelt und zeigt 
ein seiner Lage und Bodenbeschaffenheit nach im Norden, Süden und 
Westen verschiedenes Aussehen, so dafs drei innere Regionen (13—15) 
daraus zu bilden sind. Es erschien geraten, dieselben nicht nach 
Charakterarten zu bezeichnen, sondern die gemeinsamen Charakterzüge 
in die Karte selbst einzutragen; ihre Verschiedenheit besteht nur in 
dem verschiedenen Anteil tropischer, südwestlicher oder südöstlicher 
Arten an den Gras- und Buschsteppen der Bodendecke. Іп Region 16 
und 17 tritt hier zuerst die antarktische Gebirgsregion (18) auf, welche 
auf Blatt VII viel weiter ausgedehnt wieder erscheint. 

Den zwei Berggipfeln Australiens und Neuseelands ist ein dritter 
von den Sandwich-Inseln hinzugefügt. 

Nr. VIL. Florenkarte von Amerika. Das Bild beider Hülften des 
letzten Kontinents wiederholt in gedrüngteren Zügen, mit nur 31 eigenen 
Regionen gegenüber 85 in der Alten Welt, die Vegetationsfolge in den 
Regionen von Nord- und Mittelasien, Indien und teilweise auch dem 
Sudan, Australien und Neuseeland. Im Norden ist der Anschlufs ein 
direkter, indem die hocharktische Region wiederkehrt, und aufserdem 
Labrador mit dem südlichen Grónland die Signatur wie Island und 
die skandinavischen Fjelde, ferner Alaska dieselbe wie die Tschuktschen- 
Halbinsel auf Blatt V trägt, so dafs die Oceane hier nicht scheidend 
wirken. 

Gegen die Tundra hin verläuft der Wald, wie in Nordsibirien, 
in einzelnen Flecken und vorgeschobenen Oasen, über welche die 
nórdliche Baumgrenze noch ziemlich weit hinausgreift; es scheint diese 
Darstellung der Natur viel eher zu entsprechen, als eine schematische 
Ausdehnung des Waldlandes bis zur äulsersten Baumgrenze, wo doch 
schon der grófsere Teil des Landes von der Tundra eingenommen wird. 

Breit schieben sich die Graslànder und Steppenwüsten des Innern 
zwischen die atlantischen und pacifischen Küstenwülder, von denen die 
letzteren auf einen ziemlich schmalen Saum beschrinkt sind; allerdings 
zeigt die Vegetationslinie von Pseudotsuga Douglasii, dafs sich die 
einzelnen Träger der westlichen Flora auch bis an den Ostkamm der 
Rocky Mountains erstrecken, wo sie sich dann, mit neuen Baumarten 
gemischt, als Gebirgswälder fortsetzen. Im südlichen Texas verändert 
sich die Prärie: aus den Grasfluren werden offene Landschaften mit 
lichten Gebüschen, letztere schon aus subtropischen Formen bestehend 
als sogenannte Chaparals; sie werden in Mexiko umgürtet von der 
Region der immergrünen Eichen- und Nadelwälder auf Gebirgen, deren 
Spitzen von einer tropischen „Hochgebirgsflora“ von Compositen- 
Gebüschen und Ericaceen bedeckt sind. 

Die amerikanische Tropenvegetation schaltet einige Savannenregionen 
ein und wird südlich vom Aquator durch die Anden im Westen ab- 
geschlossen, welche doppelte Gebirgskette die Entfaltung einer lang 
ausgedehnten innern Hochsteppenregion (Reg. 21) zeigt. Südlich vom 
Wendekreise wird die dürre Vegetation an der chilenischen Küste 
allmählig reicher, wofür die Grenze der Regen, der Bäume, dann des 
Waldes Anhalt bieten. Noch weiter siidwirts ist eine stete Abwechselung 
vorherrschender Bäume (von Nord nach Süd: Gebiet von Araucaria, 
Fitzroya, Libocedrus; blattwechselnde und dann immergrüne Buchen), 
so dafs sich hier mehrere hart aufeinander folgende Regionen (in Reg. 
28 und 29 zusammengefalst) ablösen. Sie werden östlich der Anden 
von 3 Regionen begleitet, deren dürftigere Vegetation der 21. Region 
am meisten gleich kommt, und endlich von der antarktischen Region, 
welche hoch in die Anden bis Bolivien hinaufsteigt, und für die in 
Bolax glebaria ein Charakterzug angezeigt ist, abgelöst. 

Die Vegetationslinien beziehen sich in Nordamerika zumeist auf 
Coniferen und Cupuliferen, in Brasilien auf Palmen; Tritlirinax soll als 
Beispiel eines engen Areals einer Palmengattung des amerikanischen 
Tropenreichs gelten. : 

Die Profile, durch übergesetzte Breiten und untergesetzte Lüngen 
geographisch orientiert, schneiden 7 Stücke Amerikas von der West- 
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küste bis über den Gebirgskamm hinüber ein, das siebente allein làu 
durch Brasilien bis zum Atlantischen Ocean hindurch. 


III. Gruppe. 


Nr. ҮШ. Heimat der Nahrungs- und Genufspflanzen und di 
Kulturzonen der Erde. Ein doppeltes Erdbild, welches sich natu 
gemäls im Verlauf der wichtigsten Abgrenzungen an die Zonenkart 
Tafel III anschliefsen mufs, ist bestimmt, sowohl die dem Mensche 
an Ort und Stelle dargebotenen natürlichen Hilfsquellen zur Ernährun 
und zur Bereitung von Genuls- und Heilmitteln zum Ausdruck 2 
bringen (oberes Erdbild), als auch die durch den Menschen bewirkt 
Ausbreitung der wichtigsten Kulturpflanzen innerhalb ihres durch di 
Schranken der Akklimatisationsfähigkeit in feste Form gebrachte 
Kulturareals darzustellen und so die absolute Kulturfähigkeit d 
Lander, unbekümmert um ihre von jeher vorhanden gewesenen nützliche 
Pflanzen, vergleichen zu lassen (unteres Erdbild). 

1. Heimat der Nahrungs- und Genufspflanzen. Wen 
viele Nutzpflanzen nebeneinander auf einem Erdbilde vereinigt werde 
sollten, war es geboten, ihre Heimat auch im Falle einer nachweislic 
grofsen Ausdehnung nicht durch ein besonders eingetragenes Area 
sondern nur durch einen mitten in dasselbe hineingesetzten Stern z 
bezeichnen, von welchem aus in manchen Fällen langgestreckte Pfeil 
die Verbreitungswege der wilden Pflanze anzeigen. Durch verschieder 
Schriftweisen und Sternsignaturen sind die betreffenden Arten nac 
Genufspflanzen (z. B. Thee, Gartenmohn zur Opiumbereitung), Nahrung: 
pflanzen (z. B. Cerealien, Kartoffel) und Arzneipflanzen (z. B. Ginsen 
Rhabarber) unterschieden, und bei der grofsen Zahl von Nahrung: 
pflanzen ist noch ein weiterer Unterschied in der Beziehung gemach 
ob dieselben nur an Ort und Stelle (wie der Wasserreis in Kanad 
von den Landeseinwohnern als wilde Pflanzen benutzt, oder ob sie se 
lange in Kultur genommen sind und sich zu dem Range weitverbreitet 
Nahrungsmittel allmählig aufgeschwungen haben. Bekanntlich sind fi 
viele der wichtigsten und jetzt am weitesten verbreiteten Pflanz 
des menschlichen Haushalts die Nachforschungen nach der ursprün 
lichen Heimat ohne sichern Erfolg geblieben, weshalb alsdann de 
Stern ein ? hinzugefügt ist. 

Da dieses obere Erdbild Rechenschaft über die natürlichen Hilfs 
quellen des Menschen in den einzelnen Vegetationsregionen ablege 
soll, so durften auch die kürglichen Nahrungspflanzen solcher Gebiet 
welche für die Kultur der zivilisierten Welt gar keinen Beitrag geliefer 
haben, welche aber dort den Aufenthalt des Naturmenschen oder selbs 
des genügsamen Kulturmenschen ermóglichen oder erleichtern, nich 
übergangen werden. Es sind daher in kleiner Schrift die Beeren de) 
nordischen Wälder neben Gemüsen von Island, das Universalmittel fü) 
Nahrung und Kleidung am Tarim (Asclepias) neben den Araucaria 
Nüssen Ostaustraliens genannt; hierdurch steht allerdings Wichtige 
neben Unwichtigem, aber die Hervorhebung des letztern zeigt alsdanj 
am besten, wie gering die natürlichen Hilfsquellen an jener Stelle sind 

In der Benennung der Pflanzen mufste mit einer gewissen Willkii 
zwischen deutschen und lateinischen Namen gewählt werden; wo eil 
unzweideutiger deutscher Name vorlag, wurde er benutzt, in manche 
Fallen die botanische Benennung. hinzugefügt, in sehr vielen Fülle) 
mulste letztere allein angewendet werden. 

Unter Zusammenfassung des mehr oder minder grofsen Reichtum 
an natürlichen Hilfsquellen pflanzlicher Natur (wobei aber Weidelant 
für Haustiere ebenfalls als wichtige Hilfsquelle betrachtet wurde, uni 
in andrer Weise der Wald durch die Mittel, welche er für Feuerun| 
und Obdach bietet) sind die verschiedenen Länder versuchsweise 1 
10 Stufen zusammengebracht, von denen die erste den Menschen g 
nicht, die letzte in anbetracht der sich häufenden Nahrungs- u 
Genufsmittel ihn am miihelosesten zu erhalten vermag. Es ist ei 
auch aus diesem Erdbilde hervorgehende bekannte Thatsache, dafs d 
Kultur ihre Ausgangspunkte nicht in diesen reichsten Ländern nah 
sondern in den Steppenlindern mit mannigfaltiger Vegetation und i 
mittelreichen Waldlàndern in deren Nachbarschaft. ul 

2. Die Kulturzonen der Erde. Diese unzweifelhaften ilteste 
Ausgangspunkte der Kultur stellt das untere Erdbild in eingesetzte 
strahlenden Sternen dar mit Hinzufügung der Verbreitungsrichtung. 

Es zeigt zugleich, wie auf der nórdlichen Halbkugel in Hinsic 
auf den jetzigen Kulturzustand die Waldländer geschwunden sind, u 
an Stelle ihrer wenig ausreichenden Nahrungsmittel die der gemälsigte 
Steppenlànder oder solche aus diesen verwandten Regionen einzuführ 
und bis zur nórdlichen Ackerbaugrenze auszubreiten. ) 

Drei Kulturzonen und eine kulturlose fassen nunmehr die Lände 
in andrer Weise zusammen und zeigen die Möglichkeit dieser ode 
jener Pflanzenkultur in diesem oder jenem Lande. Im allgemeinen is 
anzunehmen, dafs die natürlichen Hilfsmittel jedes Landes, wie sie da 
obere Erdbild darstellt, wenn sie sich überhaupt zur Kultur eignen 
auch in den entsprechenden fremden Ländern derselben Kulturzon« 
resp. desselben Kulturbezirkes anpflanzen lassen; es ist dies ja in seh 
vielen Füllen schon durchgeführt, indem der Mais nach der Alten Welt 
der Weizen nach der Neuen, der Kaffee von Afrika nach Brasilien 
die Chinabiume nach den Sunda-Inseln gebracht sind. ; 

In diesen Kulturzonen sind nur wenige Namen, welche in den 
obern Erdbilde nicht gut unterscheidbar gewesen wären, hinsichtlie) 
ihrer Heimat eingetragen, nämlich die wichtigsten Gespinstpflanzer 
Aufserdem zeigt das Zonenbild die Kulturgrenzen der Obstbäume, de 
Weinstocks und einiger Cerealien, auch die des Mangobaumes als eine 
beliebten Tropenfrucht. Letztere soll nur ein Beispiel von viele) 
möglichen dafür liefern, wie auch die Tropen schon jetzt die Erzeug 
nisse ihrer verschiedenen Florenreiche ausgetauscht haben. Demgemäl 
sind die Charakterpflanzen der verschiedenen Kulturzonen auch au 
allen unter gleiche Vegetationszonen fallenden Florenreichen gemisch 
zusammengestellt, da der Mensch die Florenreichsgrenzen in den vo 
ihm ausgeübten Anpflanzungen aufhebt. ; 


Dr. Oscar Drude. 


V. Abt. Pflanzenverbreitung Nel. ІРІ, ORE N RE ICH № Berghaus’ Physikal. Atlas N?44. 
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Arktische Eiswüsten. 
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5. Zone d. gemischten NN 
nordeurop. Wülder. 
GG) Unterabtheilungen. 


| 6. Zone d. mitteleuro_ 
E püischen Wälder. 
ODO Vntrabtheitungen. 
7. Zone der osteuro- 
päischen Steppen 
8. Zone d.mediterran. 


Walder u. Maquis. 
Tm. westl.Theile d.8. Zone: ' 
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|| лат 
|| (alae. 


5.ЖАғала Übergangs. 
gebiet ойле Oliven cult. 
| 9. Mitteleurop. Nadel. 
| holz. Re gion (d.6.Zone) 
if 110. Südeurop. Hochge- 
birgs -Re gion Lone 
П. Hochgebirgs- Region 
der J. uu. 5. Zone 1. 


n mit einzelnen Zahlen bedeu- 
|| tet das Vorkommen der aiffern- 


EINGESTREUTE ZEICHEN 


Stellen reichster Glacialflora (Dryasfor. 
I mation / in Skandinavien. 


` Empetrum und niederen Birken mit 
den europäischen Vaccinien. 
Steppen v. Charakter der 7.Zone,wieder - 
kekrendin Mitteleuropa,übergreifend in 4.32. 
Kleinere Südeuropäische Steppen. 
` Laubwálder vom Charakter der 5.Zone 
" dmnerh. der 7. Lone (Carpinus Betulus, 
Quercus Robur, Utmus camp. Tilia eur op. 


„ Ausgedelnte Moore von Calluna, Erica, 


| u.argent., Fraxinus excels, Acer tatar). 
| Gruppen iberischer Pflanzen in Cornwall 


VEGETATIONSLINIEN 


Die Baumgrenzen um 
schliessen Gebiete von 


= Wilde Funde verbreiteter Culturbäume. 

| ——-—- Vordgrenze der verwilderten (2) Kastanie 

| eee Hauptgrenze atlantischer Sträucher u. 
Stauden gegen östliche Stauden und 
Kräuter in der Mitte (2) der 5.Zone. 

2. Scheidetinie nördlicher und Mitteleu- 


getation in der 5. Zone. 


| =< Grenzen oceanischer Gebiete. 
| wesen Zonen der Algen und Florideen. 


ropäscher Stauden — и. Halbstrauchve. NG 


umm Entwickelungsgebiete von Salsolaceen. 
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REGIONEN 

EEE | Aocharktische Region (Salix polaris, Saxifraga oppositi etc.) ry 
NI 2. Niederarktische Ejord und Heli Region 

h (Skandinavien ‚nördl. Ural, Island, Faeröer u. Shetland 1") 
За Viederarktische Moos - Tundra -Region ( Word -Sibirien. ) 
3° Niederarktische Flechten. Tundra. Region ( Tschuktschen-HI.) -- 
i A Region von Yimus [Cembra] pumila 

— (Kamtschatka etc.) 
5 Legion von Larix sibirica 
Are sizirien) — 
40 6.Region von Betula Ermanni 
/ Ochotsk, Kamtschatka / са 
d 2 7.Region von Betula glutinosa und Larix sibirica =a 
3 (Archangelsk) 

B.Hegion von Betula glutinosa und Pinus silvestris == 


| E (Nord - Skandinavien) 
| 9.Hegion von Quercus Robur 
Ez (Sid -Skandinavien und mittleres Russland ) p 


os Region von Fagus silvatica (Süd. England - Schlesien) 
| oe Region von Erica Tetralix /Vordwest_ Deutschland ) 
Hegion von Abies pectinata 
| ЕСІП / Mitteleuropüische Bergländer ) E 
12. Region von Abies sibirica 
Süd. Sibirien bis zu den Steppen 
|. ЮМ? ? den St ) BL 
Region von Betula dahurica und Larix dahurica. EX 
| ZA (Amurland und Osthang des Chin. gan) 
| l4.Region von Quercus mongolica и. Pinus [Cembra] man- 
Kai ES (Mittlerer. und unterer Amur ) ч dshurica Ease] 
|| \5 Region топ Juglans mandshurica 
ша (Sungart - Pe. king, s. N? 16.) 2 
Ip Region топ Ostryopsis Davidiana 
| шт (Osth. d. Gobi. z. oberen. Jang-tse. E. Ala. schan w dst, Nan - 
17 Region von Picea Schrenkiana gn EXA 


| (Tien - schan ) SEE 
Ч EA 18 Hochalpine Region (Ub. den Waldreg.v. Europa. Batkalten, ) 


) 19. Region топ, Stipa, Andropogon, Amygdalus nana etc. 
| E—3 (Russische Grassteppe ) Ба 


20.Region von Heracleum sibiricum 
Ces 


2\ Region von Borsczowia aralo -caspica 
| E [Steppen и. Wüsten d Casp. Tieflandes bis ви 4. Gebirgen ЕСЕП 
| c 22. Region von Haloxylon Ammodendron 
» || (Steppen u. Wüsten v. Ost. Turkestan w. d. Dsungarei ) Екей 
N 

| 

| 


: 200. 


SEA 
(Baraba - Steppe ) 


23. Region v. Agriophylhım dobicum. 
(Steppen u Mis tm d. Mongolei ) 

24. Region v. Kobresia tibetica 
(Hoch Tibet zm A- in и. Tan. la, 

25. Region у: Myricaria prostrata. 
(Süd-Tibet bis zur alpinen 
Region des Himalaja / 

26. Hochalpine Region über den Step- 
реп von West. u. Central. Asien ) 

27. Region ron Quercus Ilex 
(Mittelmeer Länder ) 

28. Region von Platanus orientalis 
(Kaukasus _ Klein... Asien _ Persien ) 

29. Region von Cedrus Deodara и. Quercus incana 


(Südnang des Himalaja )a.Westl, b\\\\\dst. тауа ЖЕЗ 


30.Hegion von Acantholimon und Astragalus Tragacantha £ 
(Hochsteppen u. Wüsten v. Klein. Asien, Persien u. Afganistan) 

3. Region von Phoenix dactylifera,Astragalus Tragacantha re Artemisia scopa 
(Mesopotamien _ Pandshab ) 

32 Region von Acacia arabica und Artemisia, Calotropis procera 
(Syrische und Indische Wüste / 

33. Region von Yagus Sieboldi und Abies firma 
(Berge von Japan und Korea ) 

34 Region von Zelkowa Kea_ki und Camellia, Cryptomeria Japonica 
(Untere. Region Japans und Ostküste von Korea) 

35. Region von Thea und Celtis chinensis 


(China von Barma bis zur Hwang _ho_ Mündung , Westküste von 


Korea, Bergregion auf Hai_nan und Formosa) 
36.Region von Garcinia cochinchinensis, Amomum , Ailanthus Pongelion 
(Siam _ An_nam, Küstenregion der Philippinen ) 
37 Region von Dryobalanops und Liquidambar Altingiana 
/ Bergregion der Sunda -Inseln und Philippinen j 
38.Region von Dipterocarpus turbinatus und Ficus elastica 
(Himalaja . Irawadi — Хаёт) 
39.Region von Phoenix silvestris und Ficus religiosa 
(Ganges - und. Brahmaputra — Gebiet ) 
; ron Borassus flabelliformis und Butea frondosa 
(Dekhan ) 
Region von Corypha umbraculifera und Gebanga, Areca Catechu 


(Küste v.Malabar, West. Ceylon, Malaka, Sunda In, Kiistenregion ) 


42.0bere Savanen Region der Sunda _ Inseln (und auf Ceylon j 


(Ericaceen, 6ramineen , Rhododendreen , Gaultheria, Acacia eto) 


mé Tengri С) 


Berghaus Physikal. Atlas N? 48 . 
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V. Abt. Pflanzenverbreitung N? VI. 


Berghaus’ Physikal. Atlas N? 49. 


AUSTRALISCHE REGIONEN 


1 Regionen URP QS Roy dE 8 icin els 
I EI ryobalanops &Liquidambar 
D Savanen mit Casuarina 

| Vergi. M У: (Asien). 


4, Areca macrocalyx , Baria thyrsiflora, Flindersia 
| ЕСІ papuana . (Papuanische Region ). 
5.Eucalyptus papuanus, Banksia dentata , Acacia. 
= (Berg-und Savanenregion von Neu. Guinea.) 
6.Kentia , Araucaria , Dammara. 
(Baladea und bit. Region.) 
d ғары 7.Livistona humilis, Pandanus odoratissimus , 
» ДЭ Bauhinia Giles. Nord Australien. 
| 8.Brachychiton acerifolium, Zivistena australis, 
ИЯ uou Cunninghami . / Ost - Australien. ) 
| 9. Pflanzenreichere pais ая 
[Mittel - Australien. 
0. Kingia australis, Banksia, Dryandra, Casua - 
rina, Actinostrobus, (Súdwest. Australien j. 
ll Eucalyptus odorata , Zanthorrhoea quadran _ 
gulata, Epacris impressa/ Süd Ausralien.) 
12.Livistona Mariae e Eremophila Fraseri 
(Nordwest australische Ubergangsregion. ) 
13. Grasland und Buschre gion. t) 
(Nord Australien.) 
——— 4. Wüstenregion.t) 
Ea (West 2 Australien.) 
15. Salasteppen Buschregion +) 
WET (sia Australien .) 
16. Eucalyptus amygdalina , Acacia decurrens , 
Fagus Cunninghami , Dicksonia antarctica . 
/ Australische Alpen Tasmanien.) 
17. Cyathea dealbata & Dicksonia squarrosa , 
ТЕҢЕЙ Fagus Solandri , Vitex littoralis . 
(Untere Neu Seeland _ Region.) 
18. Senecio elaeagnifolius 4 Olearia nitida. 
= (Alpenregion von Neu Seeland und den 
‚australischen Alpen - Tasmanien .) 
+) Die Charakterpflanzen für 13., 18. und 15. sind 
innerhalb Australiens (s. unten Jin Gesammt_ 
darstellung eingetragen . 


ZEICHENERKLÄRUNG 
AVordgrenzen * Einzelne merkwürdige 
Südgrenzen Fundstelen und Arten 
Ostgrenzen 
Westgrenzen 
Die Sterne bezeichnen die durch Reisende 
festgestellten Fundorte, 

Wüsten. 


Maafsstab — 1:30 000 000 
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Linie von 100 Metern Seetiefe . 


AFRIKANISCHE FESTLANDREGIONEN 


— Süd europäisch orientalische Mittelmeer- Re. 
gion mit Barka (Benennung in "V Asien-Europa.) 
1. Cedrus & Pistacia atlant., Argania Sideroxylon. 
BEE Alarorkanische Mittelmeer. Region (mit Anaggar *. 
2.Macrochloa tenac., Artemisia herba alba, 
EE Ferula comm. (Halfa_ Übergang sregion ) 
3.Retama , Calligonum , Traganum nudatum. , 
Ew) (Westliche Sahara.) 
: 4 Aristida pungens , Citrullus Colocynthis . 
Eom) [Östliche Sahara.) 
5.Phoenix dactylifera 
ЕСЕП mural ر و‎ ) 
6. Fagonia arabica , Parmelia esculenta, Ar- 
C] та Judaica . (Arabisches Hochland.) 
2 7. Нурһаеле thebaica & Argun, Acacia nubica , 
UI] Panicum turgidum .(Überg.- Steppen v. Ahir. Nub.) 
8.Rhynchopetalum & Brayera, Erica arborea. 
ES (Abes sin. Реда (einschl.Jemen & aquat. Gebirgswälder) 
9. Combretum , Ficus, Tamarindus , Crossepte— 
ha тул Kotschyana. (Obere Nil_Waläregion.) 
10. Elaeis guin. Raphia,Pandanus Candelabr, Boty- 
A rospermum Parkü. (Guinea & Congo- Becken) 
Il. Adansonia digitata k Borassus Гарей, ye 
Lx pogon, Pennisetum. ( Mittelafr. Savanenregion.) 


12. Catha edulis , Dracaena, Balsamodendron . 
E (Süd . und Südost . Arabien.) 

13. Commiphora Hildebrandtii, erythraea , 
EX Boswellia, Dracaena/ Somali. Land _Sekotra) 

14. Trachylobium mossambic., Sideroxylon brevipes, 
ШИМ солга Ramontehii.( Tropische Ostküste.) 

15. Helichrysum , Viola abyssin., Agauria, Blairia. 
[-0 9] (Aequatorial- afrikanische Hochgebirgsregion.) 

16.Phoenix reclinata, Encephalartus & Stange 
EE ria рагааога.. / Natalküste ) 

17 Andropogon , Anthistiria mit Acacia robusta. 
ЕЕЕ (Hooge Vela.) 

18. Welwitschia mirabilis, Cucumis caffer, Aloe di- 
pum chotoma. (Kalahari, Damara - Namaqua- Land) 

19. Acacia Giraffae, detinens, horrida, Portulacaria 
afra E Schotia speciosa. (Каттоо. 
enen Thunbergu, Hlacodendron capense, 

Crocoxylum ercelsum./Südl. Caplánd. Waldregion , 
Nördliche Ausläufer auf den Drakenbergen.) 

21.Етіса , Protea, Pelargonium , Brunia. 

EI (Capland , Buschregion..) 


INSELREGIONEN > 
22.Aloé macroclada, Altchingia , 5 
Aristea..(Malagassisches Hochla 7 e E 


23. Ravenala madagascariensis . 
ШЕШІ /милуазгізслез Hügel.& Tiefland.) 
24.Hyophorbe , Lataria: k Lodoicea. 
ES] Maskarenen, Almiranten - Seychellen.) 
25 Dracaena Draco, Laurus canariensis. 


(Makaronesien: Acoren, Canarien, Cap Verden.) 
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FLORENKARTE vor AMERIKA 


Berghaus’ Physikal. Atlas N? 50. 
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. ШИН 28. Eueryphia cordifolia, Araucaria imbricata, Fiteroya Chu n- Wälder ). 


grove (Rhizophora Mangle) 


| REGION 
ШЕШЕ |, Phytelephas, Curupita (Colombien ). 
E  Tisgitingia,, Curatella americana (Llanos v. Venezuela j. 
ae Mauritia , Victoria, Bertholletia excelsa (Hylwa, Selras /. 
117. Cocos coronata , Spondias tuberosa /Catinga— Wälder ). 
]18.Paspalum, VeZosia, Barbacenia (Brasilian. Campos ). 


[OM Syagrus Mikaniana, Geonoma macroclona (Serra do Mar u.SFrancisco). | 


20.Cinchona , Cerorylon [Tropische Anden, Osthang ). 

2l.Espeletia , Baccharis Tola ( Рипа u. Pajonales J. 
El л саа peruvianus , Prosopis Siliquastrum ( Trop. Anden , Westhang ). 
d Acacia Cebil , Loxopterygium , Nectandra porphyria (Wälder т: Oran). 
È 4Bougainvillaea, Copernicia cerifera (Gran Chaco). 
zs. Araucaria brasil. Zen paruguensis, Cocos Yatai (Süd -Brasilien ). 
LZ 126 Melica , Bouteloua , Stipa (Pampas ). 

27 Gourliaea decorticans , Prosopis alba,Bulnesia Retama (Chañar-Monte). 


(J 29Fagus antarctica , Berberis durifotia,(Antarktische Wälder ). 
TE зомопнеа aphylla , Chuquiraga, Plantago patag.(Patagon. Gerólle). 
. Azorella, Fernettia, Acaena (Antarktische Buschregion ). 

; < — Wordgrenzen 1 Ostgrenzen 


Y : Südgrenzen Е Westgrenzen 


Entw.v. D°0.Drude 1884, Ausg. 1887. 


222 - 
EN VON: 
ECH l. Dryas, Diapensia & Cassiope, |, Salix; 
Lal nocarktische Reg L. niederarit.Hjordreg., 
771 canadische nden LI Alaska Tundra. 
Arktisch-alpine Region in Hochgebirgen/Dryas, Saxifraga 
Centralamerikanische Hochgebirgsregion (h Compositen |. 
. Picea alba, Zarir , Pinus Banks. (Nordcanad. Wälder). 
3.Picea sitchensis , Pseudotsuga Douglas., Abies Menaies./ Thlinkiten We). 
4 Tsuga canadensis , Ulmus americana, Juglans nigra (Canad. Seen Wälder). 
s Pinus ponderosa 2 edulis (Sierra Nevada u. Rocky Mountains ). f 
6.Bouteloua , Sesleria dactyl., Astragalus caryocarpus, Heliantheae | Prairien ). d 
Uber gangsregion i 
7 isia tridentata , Sercobatus , Burotia (бт Bassin). 
| 8. Sequoia , Pinus insignis, Quercus chrysolepis , Platanus racemosa, Juglans californ./Californien ) .- 
Een 9. Cereus giganteus , Larrea mericana, Yucca Draconis, Fouquiera splendens (Arizona ` Steppen ), 
U] 10.A1garobia glantulosa,Dasylirion, Echinocactus (Chaparal, Texas - Mexico ). 
ШТ || Pinus australis, Quercus virens, Sabal Palmetto (Carolina -Florida ). 
a 12.Quercus crassifolia. & reticulata, Pinus Montezumae , Abies religiosa (Mexican. Bergwülder ). 
— \3Haematoxyion campechianum , Cedrela odorata, Oreo dora regia (Tropisches Mexico и Antillen ). 
CD » Wüsten in hellerer Karte = 
GE Linie von 100 Meter Seetiefe E « 
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HEIMAT DER ШАЛ 


IRUNGS сир GENUSSPFLANZEN 


V. Abt.Pflanzenverbreitung N° VIII. UND DIE CULTURZONEN DER ERDE. Berghaus’ Physikal. Atlas N? 51. 
? HEIMAT DER NAHRUNGS. UND GENUSSPFLANZEN. 2 ER 
= = — = -- == == = = == — — 
NUTZPFLANZEN m Wordgrenzen ==> - > Sg Grundlage dieser Erdan- STEPPENLÄNDER : 2. Stufe ] 
% Heimatland für Genulspflanzen und Gewürze , welche hohe um Südgrenzen sichten gezeichnet nach L Arktische Zone Vi2. Antarktische Zone 


|| ae zunehmenden Reich - 
| thum _ bedeutend. _ 
|| ESCH п.а.салада Ia. Euro 


Culturbedeutung erlangt haben. 


* Heimatland für Nährungspflanzen , welche hohe Culturbe_ | Wesigrenaen 


deutung erlangt haben. 
"nr  Zweifelhafte Heimat. 


Nahrungspflanzen ‚welche gar nicht oder nur in beschränkt _ 80, 
tem Gebiet Cultur genommen sind. (ж) 
* Arzmeipflam vor grosser Wichtigkeit für 


Handel und Cultur. 


ES WÜSTEN : 


Hiswüsten. Gobi. Hochtibet. 
Persische Wüste. Arabische H. : 


50 


| ostgrenzen Moltweide's flächenrechter 3. Stufe а. | 
| 


Entwurfsart. us. Hochtibet vs Fazagon.Geröu.V.6.Kalahari || 
3. Stufe b. | 
lL Irs. Mongotei (ms. Turkestan | 
IL8.Arabien. und Sahara T9. Südl. Innere v. Australien | 
E vo met nere v. Australien ||| 
4. Stufe . | 


0.7. Argisensteppe. 1.6.Prairien || 

> 5. Stufe 
Lr Persien 
6. Stufe à... b. | 
E v reu Ши үзгонраг | 


N | 2.п-алгуиг! In México 


Sahara/a.Th.) Mohave Wüste. 
Atacama. Kalahari- W. 
Steinige und West. 
austral. Wisten. 


| | 
/ Pruchtbarste Stufe der eigent- || | 
lichen Gras und Busch. | | 

5 d'eppentánder. 7 || 


20, 


Die römischen Ziffern I. | | 
VI weisen auf die be. ||| 
treffende Vegetations. | 
Zone (Taf 46) hin, die 
0 diesen beigefügten 


arab. Ziffern un. 
terscheiden die 

in dieselbe Zo. 
до 76 fallenden | 
Hlorengebiete. ||| | 


WALOLÁNDER : 


7. Stufe. 30 


VIA Patagonien a, Sibirien. A 
Y.8.Capland. 125223 
VII. . Australien vien 

1.2.0st. Verein se I ш.1. 544. Verein. st. 


% 


TL. 4 Mir. Europa VB. Get Austral, N Seel. 


3.5 Amurtinder etc У 2. Paraguay 


ESCH 112.Mittelneerlánder тете 13. China und Japan 


Vg. Brasilien W8.Vorder. In 
IV. 6. Afrik. Saranen dien 

01. И. Trop. Australien. WA2Polynesien . 

9. Stufe M 

MA 11722785 17227720 

10. Stufe | 

50 BUE . central 2 Amerika | 

ШЕШЕ v2 Tropisches Amerika | | 

19. und. 110. Hinter. Indien u, Sunda_Inseln. | 
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|| 


| 2 | 
| {il 9 g | 
| | | 
E - | | 
| cr d | | | 
| | ILNordische SNE . E Ez ІІ 
| | Culturzone alo 0 IY. Culturlose | 
| dtropischen Hoch Polarzonen. | 
gebirgen uim Р (auf beiden Il 
| | | südlichsten Ame - 87 Halbkugetn): | 
| | rika wiederkehrend, Jay kein Feldbau,nur || 
| lBetkale РАР СН АА ЛЕ NP epo : noch Gartencuttur | 
| Cerealien dieser : für nor dische Gemise. | 
| Zone m.aus1L.1.4- 1 = | 
I N Сал e | 
! vorgeschobener E KE 8 ууу —À Begenlose Wüsten. ||| 
PN N N Eiswüsten. - 
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|| 


| ЕСІ 1. Bez 


I. Tropische Culturzone 


Bergen Chinarindenbàume. 


tropischen Culturen : 


Hauptareal des Kaffee und “uckerculturtandes 
mit reichsten Hrtrage neben tropischen er 
0 


alien, Banane, Ing wer. Grenabezirk für 
Cacao и. d. tropischen bewürzbäume . 


| 
. Culturbezirk im tropischen Sava- 


nenlande: Reis- und Baum. 
wolle neben Zuckerrohr, 
Mais und tropische 
Hirse. Grenabezirk 
für ergiebige Bac 


40, 


irk der feuchtheissen Culturpflanzen : I 
von Palmen : Sago -, Cocosnuss ., бей., Betelnusspalme u.a.; 
Zimmtbaum , Muskatnuss , Pfeffer, Cacao , Brotfruchtbaum. 
und die heissesten tropischen Obstsorten. Auf den feuchten 


| 2. Bezirk der durch kürzere Trockenzeiten eingeschränkten 


I. Subtropische Culturzone | 

а. Auf der nördlichen Halbkugel : | 

pm 1.Bezirk des Mais mit Baumwolle, Wein und Reis. || 

Grenzbezirk für die Cultur des Zuckerrohrs (in Amerika ) 

2.Bezirk der Cultur der Dattelpalme mit subtropischen Cerealien. 

SE з Bezirk der Oliven_,Feigen_,Mandel_und Weincultur. | 

o EE 4Bezirk der Thee 2, Reis . und Weincultur. | 

Grenubenirk für die Cultur des Zuckerrohrs (in Asien /. | 

b. Auf der südlichen Halbkugel: | 

85 . Subtropische Landschaften nut Steppen || 

für Viehzucht und Getreide hau | 

| 6.Bezirk der gemischten Culturen | | 

aus den Produkten der nördlichen || 
gemässigten Zone, —— 


---- Weincultur mit regelmäs - 
sigem Ertrage ; Vordgrenze in 
der alten Welt. | 
xw Cultur d. Gartenmoln | 
30° 


nanencultur. 


zur Opium Gewinnung. | 


u. Mein. Gremabm , Weizen u.Obsth. 


nein il. Matscultur. x NG 
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in der alten und neuen Welt. | 
х Heimat der wichtigsten. zu Geweben 
(technisch) cultivirten Pflanzen. | 
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ss. Ungeführes gegenwärtiges Culturareal des || 
Mangobaums , Andeutung der Wahr:scheinlichkeit, denselben ||| 
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die drei nördlichen Bezirke verbreitet. 
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CULTURZONEN DER ERDE. ix 


Entw. v. DF. O. Drude 1885, Ausg. 1887. 
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